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Englanö örängt auf Entstheiöung .
London , 28 , Zuiil . ( BJIB . ) Der diplomatische Bericht¬

erstatter des „ Daily Telegraph " sagt : In maggebenden politischen
Kreisen sei die Tatsache erneut betont worden , daß die vor kurzem
auf dem kontinent verbreiteten Gerüchte und Berichte wonach Eng¬
land separate Verhandlungen zwischen Deutschland und

irgendwelchen der Alliierten günstig ansehen würde , nicht die g e -

ringsteBegründung hätten . Die britische Regierung habe im

Gegenteil durch ihre bekannte diplomattsche Zniliakioe , indem sie zu -
erst Berlln ersuchte , Vorschläge an die Alliierten gemeinsam zu
machen , und hieraus Paris und Brüstet bat , eine Darlegung der

französischen und belgischen Ansichten bezüglich einu gemeinsamen
Grundlage für eine gemeinsouie Reparationsregelung zu mache » .
ihren grohen Wunsch nach Wiederherstellung einer einheitlichen
Diplomatie auf feiten der Alliierten kundgegeben .
Dies sei tatsächlich das Ziel , zu dessen Erreichung Baldwin und

seine Kollegen jetzt eine höchste Anstrengung unternahmen .
Die Lage Deutschlands zeige , daß jede weitere Verschiebung des not -

wendigen Meinungsaustausches wegen der Möglichkeit sozialwirl -

schafllicher Unruhen in Deutschland die ernstesten Folgen
haben könnte . Bei einem Zusammenprall zwischen den kommu -

lu - tischen und reaktionären Elementen könne ganz Mitteleuropa von

neuem in Ausruhr geraten , und olle Aussichten auf wirlschasilichen

Frieden und Wiederausbau würden bald über Bord gehen , zum

wachsenden Rachteil des englischen Handels und Erwerbes . Beide

würden erheblich von der Rnhrkrisis In Mitleidenschast gezogen , da -

her sei es nicht ganz überraschend , wenn das möglicherweise unver¬

meidliche Fehlen einer — sei es formellen oder nicht formellen —

o ( liierten Antwort aus den britischen Fragebogen bedauert werde , da
dies notwendigerweise eine offizielle Erklärung über diese Frage ver -

zögern müsse . Angesichts der belgischen Krise sei eine derartige Er -

klärung seitens der englischen Regierung natürlich mit Recht immer

wieder verschoben worden . Sie könne jedoch in Anbetracht sowohl
der Dringlichkeit der mitteleuropäischen Krise wie

auch der Notwendigkeit für die englische Uegierung , die allgemeinen

und besonderen verlrcgsinleresscn Englands zu wahren , nicht

weiter verschoben werden . Die englische Diplo -

matie könne nicht mehr in dieser statistischen Lage
verbleiben .

Zum JahreStag deS Versailler Friedens .

London , 28. Juni . ( 9313 . ) „ Times " schreiben in einem Seit .

ertikcl zum heutigen Jahrestage der Unterzeichnung des Versailler

Vertrages : Vier Jahre seien vergangen , seitdem Deutschland den

Friedensvertrag mit den alliierten und astoziierten Mächten unter .

zeichnet Hube . Ein Rückblick sei keineswegs beruhigend .

Nicht nur Deutschland — sondern ganz Europa sähe sich einer noch

nie dagewesenen Lage gegenüber . Nach einem Hinweis auf die

wachsenden wirtschaftlichen und sozialen Schwierigkeiten und auf

die Gefahr ernster innerer Unruhen in Deutschland

fragt das Blatt , wer den Vertrag ausführen solle . Die Ver -

einigten Staaten hätten feit langem ausgehört , irgendeine

Rolle in der Anwendung des Vertrages in Europa zu spielen . Das

Fernbleiben der Vereinigten Staaten von jeder Teilnahme an diesen

Angelegenheiten sei eine Totsacbe , die bedauert werden könne , aber

auf jeden Fall feststehe . Aus diesem Grunde seien heute besonders

zwei der Alliierten , Frankreich und England , dazu berufen ,

den Frieden in Europa aufrechtzuerhalten , dessen Sicherung der Der -

sailler Vertrag bezwecke . In ditchm kritischen Augenblick , vier Jahre

nach Abschluß des Vertrages , seien diese beiden Alliierten ver -

schiedener Meinung bezüglich der Methode , durch die das

Ziel endgültig erreicht werden könne . Die Franzosen bestanden auf

allen Folgerungen ihrer Ruhrm » : thode , die englische Regierung sei

anderer Ansicht . Inzwischen breche Deutschland , das der Gegenstand

aller dieser Erörterungen sei , offenbar vor den Augen der Alliierten

zusammen .
„ Times " sagen zum Schluß : Wir schreiben natürlich nicht der

französischen Nation irgendeinen Wunsch zu , sich militärischen Träu »

men hinzugeben , wir sind jedoch überzeugt , daß eine Verlängerung

des unglückseligen Konflikte - im Ruhrgebiet den im Gange befind -

lichen Prozeß der Zerseßnyg in Deutschland zu einem Stadium brin -

gen wird , in dem er sich jeder vernünftigen Kontrolle entziehen wird .

Es handelt sich nicht darum , wer zu tadeln ist , sondern darum , wer

weise handeln wird . Der gegenwärtige Zustand der Unsicherheit

könne , so schließt das Blatt , jedenfalls nicht unbegrenzt verlängert

werden . Wenn eine gemeinsame Aktion unmöglich sei , müsse die

englische Regierung auf eigene Rechnung Anstrengungen machen , um

den Prozeß der Zerstörung auszuhalten , ehe es zu spät sei .

Das Echo üer Papstnote .
Paris , 28. Juni . ( Eca . ) Ein längerer Artikel im „Petit

Parisien " beschäftigt sich mit dem Schreiben des Papstes und er -

blickt in der Tatsache , daß der Papst sich nicht direkt an die Regie -

rungen gewandt , sondern durch einen Brief an den Staatssekretär

seine Meinungen zum Ausdruck gebracht hat , «ine Vorsichtsmaßregel
und glaubt , daß der päpstliche Schritt einen starken Wider -

hall finden werde . Zum erstenmal berühr « der Papst als politisch
und moralisch an dem Frieden Europas interessierter Souverän das

Reparations - und Friedensproblem . Er greife in den Konflikt «in ,
weit entfernt davon , sich an ein allgemeines Urteil und Wünsche

allgemeinen Charakters zu halten . Vielmehr ergriff er selbst Partei
und schlägt bestimmte Lösungen vor . Er suche offenbar

den Boden , der eine Verständigung ermöglicht .

Deutschland bring « er in gehaltener Form , aber klar zum Ausdruck ,

daß es noch nicht den Beweis eines guten Willens gegeben habe ,
und in dringlicher und gehobener Sprache führe er Deutschland die

Zerstörungen vor Augen , die Frankreich und Belgien erlitten haben .
Hingegen " wünsche der Papst , den deutsck ) «» und englischen Vor -

schlag unparteiischen Richtern zu übermitteln , mit dem

Auftrag , die deutsche Schuld mit dem deutschen Zahlungsvermögen
in Einklang zu bringen . Diese Meinung werde von allen den -
jenigen , die das Projekt zum Ausdruck bring «, die einzig « sein , die
in Frankreich vernünftigen Einwendungen , aber auch sehr energischen
Protest begegnen wird .

„ Petit Journal " schreibt , es sei unmöglich , sich zu verheimlichen ,
daß der päpstliche Vorschlag darauf abziele , eine

Revision de » Vertrages von Versailles

einzuleiten und die Unparteilichkeit der Reparationskommission an -
zuzweifeln , die aus dem Vertrage ihre Existenz und ihre Macht -
befugnisie herleite . Da es sich um ein « Revisionsfrage handele , sei
vorauszusehen , daß die meisten der französischen Katholiken bei aller
schuldigen Achtung auch ferner denken würden , daß ihr Standpunkt
am besten mit der Gerechtigkeit vereinbar sei . Ueber alle anderen
Punkts könne die Meinung des Heiligen Stuhles das französische
Gewisien nicht beruhigen . Pius Xl . halte die dauernde Besetzung
des Ruhrgebiets für nicht weniger wirkungsvoll , er zieh « aber an -
der « Maßnahmen vor . Das hätte die französische Regierung fort -
gesetzt betont , und wenn Teutschland Frankreich diese Garantien
gegeben hätte , hätte es nicht nötig , andere zu suchen . Der Papst
halte auch gewiss « ernste Kontrollmahnahmen für not -

�wendig . Er sei al ' o einig mit allen alliierten Reg erunaen . Endlich
schließe er sich einer Formel der progressiven Räumung
der besetzten Gebiet « an . Das sei die Formel , aus die sich Frank -
reich und Belgien in Brüssel geeinigt hätten . Aber wenn Deutsch -
land und die gesamte öffentliche Meinung Deutschlands das ernste
Gefühl hätten für die Wohltat der Pazifi . zicrung , dann stehe es

I ihm vor allem zu , die Opfer zu bringen , die der Papst für nötig
■halte , also seinen Appell zu hören .

*

Das erneute starke Drängen der englischen Regierungs -
presse auf eine endgültige Regelung der Ruhrfrage steht
offensichtlich in engem Zusammenhang mit dem diplomatischen
Schritt , den der Pap st durch sein Handschreiben an den

Kardinalstaatssekretär Gasparri unternommen hat . Die Stel -

l ' ingnahme des Papstes deckt sich so ziemlich mit den Gedan -

kengängen , die man in letzter Zeit gerade aus England ver -

nommen hat . Aus seinem Briefe spricht dieselbe Besorgnis
vor dem völligen politischen und wirtschaftlichen Zusammen¬
bruch Mitteleuropas , die den Leitgedanken aller englischen
Kundgebungen in der letzten Zeit bildete . Auch die heutigen
Aeußerungen des „ Daist ) Telegraph " und der „ Times " geben
dieser Sorge mit aller Schärfe Ausdruck , unter gleichzeitigem
Hinweis darauf , daß der Höhepunkt der Krise erreicht sei und

daß es nicht mehr angehe , den Dingen weiter untätig gegen -
überzustehen .

Aus der Papstnote scheint hervorzugehen , daß man sich

auch außerhalb Englands von dem ungeheuren Ernst der

Situation Rechenschaft zu geben anfängt . Die päpstlichen
Vorschläge sind hierbei so gehalten , daß sie auch den sranzösi -

schen Wünschen Rechnung tragen und ein « Brücke aufzurichten
suchen , auf der es möglicherweise zu einer Verständigung zw : -

schon Deutschland und Frankreich kommen könnte . Besonders
wichtig sind hierbei seine Vorschläge über den Abb a u der

Ruhrbesetzung und die Bürgschaften , die von

deutscher Seite geboten werden müßten . Da auch von eng -

lischcr Seite auf diese Punkte das größte Gewicht gelegt wird ,
kann erwartet werden , daß sie in den nächsten Tagen erneut

im Mittelpunkt der politischen Diskussion stehen werden . Was

von deutscher Seite geschehen kann , um die Erörterung in eine

für Deutschland günstige Richtung zu lenken , muß geschehen .
damit endlich der tote Punkt überwunden wird , auf den die

Debatte über die Lösung der Ruhrkrise gelangt ist .

Einigung in vanzig .
vauzig , 27. Juni . ( Eca . ) Die Vereinigung eine « Teiles

der Kommuni st ischen Partei Danzigs mit der Sozial¬
demokratie ist nunmehr vollzogen . Die sozialdemokratische

Volkstagsfraktion oerfügt damit jetzt über 36 Mandate und ist da -

durch die größte Fraktion des Volkstags geworden .

Diejenigen Mitglieder der Kommunistischen Partei , die den Ueber -

tritt , nicht mitgemacht haben , haben eine neue Kommunistische Partei
gebildet und verfügen auch noch über einig « Mandate .

Der Anschlag auf pafttsch .
London , 28. Juni . ( CE. ) Wie der Reuter - Korrespondent aus

Belgrad meldet , entging Pasitsch nur dadurch dem Tode , daß er
im Augenblick , als der Revolver auf ihn abgefeuert wurd « , sich
in die Kisten des Wagens zurücklehnte und unwillkürlich die linke

Hand in der Richtung des Schusses hob . Der Täler heißt Lilan

Ritsch und ensstammt einer serbischen Familie , die seit länger als
60 Jahren in Budapest wohnt . Er erklärt , daß er di « Tot nicht
aus politischen , fondern aus rein p«rsönl ! ch «n Motiven be-

gangen habe .

Ruhe an üer Dorse .
Im Devisenoerkehr trat b«ute «ine bemerkenswerte B e -

r u h i g u n g ein . Es zeigt sich «in starkes Nachlassen der iBedarfs -
käufe der Industrie und des Einfuhrhandels . Hierzu dürft « auch
die Tatsache Veranlassung geben , daß gestern in Berlin und Frank -
furt wider Erwarten der Gesamtbedarf in den wichtigsten Devisen
von der Reichsbank befriedigt werden tonnt «. Die Kundgebung des

Papstes wurde heut « an der Börse lebhaft erörtert und günstig
beurteilt . Bei ruhigem Geschäft und normalen Umsätzen konnten
die Kurse etwas niedriger als gestern notiert werden .

In Effekten und Dollarschatzanweisungen sand , dem Verbot des

Börsenvorstandes entsprechend , kein Verkehr statt . Kurse können

deshalb nicht genannt tverden .

Schluß mit öem Lohnbetrug !
Die zwingende Notwendigkeit der Einführung wertbestän -

diger Löhne wird ernsthaft heute von keiner Seite mehr be -
stritten . Aber wenn man sich auch grundsätzlich für die Ein -
führung wertbeständiger Löhne erklärt , so bringt man doch so
viel Einwände dagegen vor , die darauf hinauslaufen , daß man
aus sogenannten praktischen Gründen die Lösung der
Frage verschieben mächte . Eine weitere Hinausschiebung
würde zu den schwersten Erschütterungen führen .

Der Beschluß des volkswirtschaftlichen Ausschusses des
Reichswirtschaftsrates , auch die Ausfuhrabgaben
wertbeständig zu gestalten , ist ein weiterer Beweis da -
für , daß auch der Staat , wie es die Privatindustrie bereits getan
hat , zur wertbeständigen Rechnung übergehen muß . Genau
so wie beim Goldzollaufgeld und nun bei den Ausfuhrab -
gaben wird der Staat auch bei den Steuern und Tarifen zu
dem System der Wertbeständigkeit übergehen müssen . Das
ist die einzige Möglichkeit , um aus unserer himmelfchxeienden
Finanzmisere herauszukommen und um dem ungeheuerlichen
Steuerbetrug ein Ende zu machen . Heute sind es in Wirklich -
keit nur die auf Einkommen aus Papiermark Angewiesenen ,
die wertbeständige Steuern zahlen , während umgekehrt die

Sachwertbesitzer ihre Steuern in entwerteter Papiermark ent -

richten . Das ist eine Frage , die Reichstag und Regierung zu
lösen haben werden , und zwar ohne jeden weiteren Verzug .

Eine andere Frage ist es aber , ob in der Privatwirtschaft
es noch länger möglich ist , daß die Preise fast durchweg in

fester Währung berechnet werden , während die Löhne in
Papiermark gezahlt werden . Untersuchen wir einmal die
Gründe , die von den Gegnern der wertbeständigen Löhne an -
geführt werden .

Wertbeständige Löhne , wenden noch einige Gegner ein ,
das bedeutet Weltmarktpreise , also Wirtschaftskrise und Ar -

beitslosigkeit .
Was zunächst die Arbeitslosigkeit betrifft , so kann es

wohl kaum schlimmer kommen als unter dem gesegneten Re -
gime der Markverschlechterung . Mehr als ein Drittel aller

deutschen Arbeiter ist heute ganz oder teilweise arbeitslos ,
weil die Arbeiter nicht in der Lage sind , die von ihnen er -
zeugten Produkte zu kaufen und weil das Ausland von uns
nur in dem Maße kaufen kann , in der wir von ihm kaufen .
Leder Handel ist ein Tauschgeschäft .

Was aber die Weltmarktpreise betrifft , so sind wir so weit
davon nicht entfernt . Wir haben es ja in diesem Frühjahr er «
leben müssen , dag die Leipziger Messe ein glattes Fiasko
wurde , weil wir dem Ausland zu teuer waren . Und dies ohne
wertbeständige Löhne . Man kann füglich behaupten : Gerade
weil die deutsche Industrie mit der Arbeitskraft Schindludsr
trieb , ist sie immer mehr ins Hintertreffen geraten . Nur eins

gutbezahlte Arbeiterschaft ist leistungsfähig . Nur mit einer
gutbezahlten Arbeiterschaft wird man auch sparsam wirt -
schaffen .

Wir wollen keineswegs leugnen , daß eine Lohnpolitik , die
nicht auf Betrug beruht — und die Lohnpolitik der Markent -

Wertung ist nichts anderes als ein Riesenbetrug — , eine Um¬

stellung unserer Betriebswirtschaft erfordert . Das mag
manchem Industriellen unbequem sein . Aber früher oder

später wird diese Umstellung doch kommen müssen . Wir
meinen sogar , daß es die allerhöchste Zeit ist.

Dann aber , sagt der Arbeitgebersyndikus Dr . Meißinger ,
dann muß unsere ' Zwangswirtschaft erst abgebaut werden .
Unter Zwangswirtschaft versteht er nicht etwa die Schreckens -
herrschaff der Schwerindustrie und die Blutsaugerpolitik der

Banken , sondern den Achtstundentag , das Vetriebsrätegesetz ,
die Demobilmachungsverordnungen , überhaupt die ganze
„ neue Richtung " .

Zunächst : Ist etwa in den anderen Industrieländern alles

so wie es vor dem Kriege war ? Haben nur wir den Acht -
stundentag , die Arbeitslosenunterstützung , die Verpflichtung ,
Kriegsbeschädigte zu beschäftigen ?

Und was das so viel verschriene Betriebsrätegesetz betrifft ,
so ist es gerade dieses Gesetz , das die Umstellung unserer
Wirtschaft wesentlich erleichtern wird . Man muß auf Unter -

nehmerseite nur ernstlich wollen . Aber gerade daran hat es

bisher oft gefehlt . Man sabotiert das Vetriebsrätegesetz , man

hält sich juristische Berater , nicht so sehr , um die Steuergesetze
zu umgehen — die sind derart , daß man gar nicht anders
kann als sie zu umgehen — , sondern um mit ollen erdenkbaren

juristischen Kniffen das Mitbestimmungsrecht der Arbeiter

auszuhöhlen . Und doch gibt es keinen einsichtigen Unter -

nehmcr , der nicht selbst sagen wird , daß ihm gerade das

Vetriebsrätegesetz eine Menge Scherereien abgenommen hat .
Es sind gerade die unangenehmsten Dinge , die viel

psychologisches Verständnis erfordern , viel Geduld und viel

Takt , die das Betriebsrätegesetz dem Unternehmer ab -

genommen hat . Man muß eben nur wollen und sich mit der

Tatsache abfinden , daß nach dem Kriege und dem Zusammen -
bruch des alten Regimes dieses alte Regime auch in der

Betriebswirtschaft seine Rolle ausgespielt hat .

Damit können sich gewisse Unternehmerkreise noch nicht

abfinden . Sie sagen es ganz offen , wenn sie unter sich zu sein

glauben : „ Erst müssen noch die Kommunisten ans Ruder

kommen , dann ist wieder an uns die Reihe ! "
Es könnte aber auch anders kommen . Das Schicksal

Oesterreichs sollte zu denken geben . . . . Und schon
deshalb ist es höchste Zeit , unsere Wirtschaft und unsere
Finanzen wieder auf eine gesunde Basis zu stellen .

Jedenfalls sei es hier einmal mit aller Deutlichkeit aus -

gesprochen , daß die organisierte Arbeiterschaft mit dieser Ver -

elendungspolitik , die entweder zur Russifizierung oder zur



�rösterreicherung Deutschlands führen muß . em Ende zu

machen entschlossen ist . So oder so. Was die Gewerkschaften
heute fordern , ist im Grunde wenig : die ehrliche und

wirkliche Zahlung der tariflich vereinbarten

Löhne . Wenn es die Unternehmer um dieser bescheidenen
Forderung willen zum Kampf kommen lassen , dann wird es

zum Kampf kommen . Wer die Stimmung in der Arbeiter -

schaft kennt — und ganz unbekannt dürfte sie auch den Unter -

nehmern nicht fein — , der wird verstehen , daß die Gewerk -

fchaften im Bewußtsein ihrer Verantwortung für das Schick -
fal der deutschen Wirtschaft entschlossen sind , dem unerträg -
lich gewordenen Lohnbetrug ein Ende zu machen .

Die Dänen in Deutsch - Schleswig .

zu haben behauptet . Selbst in der Stadt Schleswig , die

40 Kilometer südlich von Flensburg liegt , hat man mit Hilfe der

dänischen Kronen eine Saalwirtschaft erstanden . So sucht
das Dänentum auf der ganzen Linie in Schleswig vorzudringen m i t

Hilfe der Mittel , die ungefähr 50 Vereine in Däne -

mark aufbringen . Dazu gibt in diesem Jahre der dänische
Staat für „kulturelle Zwecke " im deutschen Schleswig 200 000

Kronen , das sind weit ü b e r 5 M illiarden Papiermark .
Kein Wunder also , daß die deutschgefchriebene Dänenprefse heute noch

für 1500 Mk . im Monat den Lesern täglich viel Papier liefert , daß
den Schulkindern Konfirmandenanzüge und Lehrmittel , daß Hilfs -

bedürftigen Naturalien und Kronen gegeben werden können . Kein

Wunder , daß manch einer , dessen Wiege weit weg stand , sein
dänisches Herz entdeckt . Die deutsche Bevölkerung , nicht

zuletzt die Arbeiterschaft , steht also in hartem Ringen

gegen diesen dänischen Nationalismus . Auch Schleswigs Bevölke -
Der preußische Ministerpräsident Genosse Braun hatte xung kämpft einen Abwehrkampf , bei dem die Arbeiter in vorderster

vor einiger Zeit Beschwerde gegen die Wühlarbeit dänischer Linie stehen . Dieses Kampfes in der Nordmark gegen nationale
Nationalisten in Deutfch - Schleswig erhoben . Der dänische Verhetzung sollte man auch im übrigen Reich immer wieder gedenken !
Unterrichtsmini st er versuchte diese Anklagen zu pa - � Diese Ausführungen eines Sozialdemokraten , der im übri -
rieren , indem er behauptete , das Danentum genieße im deut - betont , ein Anhänger der deutsch - dänischen Verständigung
sehen Grenzbezirk weniger Freiheit als das Deutschtum auf ju s� , sprechen eine zu gewuchtige Sprache , um jenseits der
dänischem Boden . In einer Antwort auf die Rede des dänischen Grenze überhört zu werden . Kann man nach diesen Festste ! -
Ministers entwarf der Ministerpräsident em klares Bild von . �ngen in Dänemark die Klage noch aufrechterhalten , die däni -
den Verhaltnissen m den Grenzbezirken , in denen die d a - l

� Schulkinder auf deutschem Boden würden benachteiligt ?
Nische Propaganda eine Rolle spielt , die Deutschland _
ernst lach beunruhigen muß . Der Flensburger Kor -

�
. . . . . . . . . . . . , .

refpondent des „ Sozialdemokratischen Parlamentsdienstes " er - Enäe vöS sÄne ) lfÄ >eN ÜanOOtbcitCCflCCird «
gänzt dies Bild durch Angaben , die zeigen , wie recht Minister - j Lreslau , 28 . Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Der schlesifch «
Präsident Braun mit seinen Beschwerden an die danische Adresse Landarbeiterstreik ist gestern in langwierigen Derhand -
hatte . Lr schreibt . .

[ ung € n durch ein Kompromiß zwischen dem Landarbeiterverband
Deutschen in Nordschleswig glaubten , nachdem die Grenze fünf und den landwirtschafllichen Arbeitgebern abgeschlosien worden . Das

Kilometer nördlich von Flensburgs Toren gezogen war , daß Ruhe Kompromiß hat eine Bezahlung der Streiktage nicht erreicht , was
in ihrer Heimat einkehren würde . Doch wir hatten die Rechnung au( fj pen vornherein m den Forderungen der Streikleitung nicht vor -
ohne die dänischen Nationalisten gemacht , deren Wünsche war . Die Deputatlei st ungen für die Streittag «
durch die neue Grenze nicht befriedigt waren . Sie wollten die Eider , sollen auf spätere Zahlungen der Arbeitgeber verrechnet werden .
die Südgrenze des ehemaligen Herzogtums Schleswig , als Grenze . Maßregelungen aus Anlaß des Streik - sind durch das Ab -
Die treibenden Kräfte waren und sind dabei die sogenannten kommen ausgeschlossen . Die Lohnfrage selbst ist auf Grund
Flensburg - Dänen , die sich von der Apenrader Richtung der alten Tarifvertrages geregelt , der jedoch durch neue Berhand -
Dänen trennten , weil diese für Anerkennnung der jetzigen Grenze �ngen dem Stand der Geldentwertung angepaßt
eintrat . Die ganze Kraft , die in dem ehemaligen Oppositionsverein , werden soll .
dem dänischen „ Wählerverein lag , wurde jetzt , nachdem desien Wenn der Landarbeiterverband Wesentliches nicht erreicht hat ,
Hauptfeld , Nordschleswig , gewonnen war , fteigemacht für die Ge - �s die Streikenden mit Recht forderten , so liegt das daran , daß
winnung der Bevölkerung südlich der jetzigen Grenze . In dem Kreits in den letzten Streikwochen beinahe all « fälligen Arbeiten
neuen Kampfgebiet war in den letzten Jahrhunderten von einem

kmrch ben Breslauer Regierungspräsidenten für Notstands
Dänentum nichts zu spüren gewesen . Was aber erleben wir jetzt ?
In Flensburg konnte ein dänischer Schleswiger Derein „ über
S000 Mitglieder sammeln : bislang hatte man fast kein

Wort dänisch gehört , nur eine kleine , etwa 400 Personen

zählende dänische Kolonie fristete still und friedlich ihr Dasein . In
der rein deutschen Stadt Schleswig , die bei bisherigen Wahlen
keine zehn dänischen Stimmen aufgebracht hatte , sam -
malten sich infolge fieberhafter Agitation bald 1000 Mitglie -
der in einem dänischen Verein . Die deutsch geschriebene , aber

dänisch orientierte Presse findet aus einmal Verbreitung nach Süden
bis zum Nord - Ostsee - Kanal . Das liegt an der Macht der hochwert i -

gen dänischen Krone , die sich bei der wirtschaftlichen Not
und Arbeitslosigkeit in Deutschland und bei der Unterernährung der

Bevölkerung auswirkt . Viele Volksgenossen folgten den Lockungen
der Dänen und ihrer Krone . Heute sind über 300 Häuser
Flensburgs in Händen dänischer Grund st ücksspetu »
lauten . Im Norden der Stadt besitzen die neuen Dänen ein

großes Anwesen mit Saalbau und einer Bibliothek von
30 000 Bänden . Die deutsche Lesestube ist in Dänenhände
übergegangen . Ein größeres Restaurant wurde aufgekauft
und als Kirche eingerichtet . Auf dem sichtbarsten Pmlkte der Höhen ,
die Flensburg umgeben , ist eine neu « große dänische Real -

schule gebaut . Neben einer städtischen dänischen Volks -

schule wurde ein « zweite dänische Privatschule er -

richtet . Zu der einzigen dänischen und dänisch geschriebenen Zei -
tung , die früher in Flensburg erschien und in der Stobt nur wenige
Leser hatte , ist die ehemals konservative , dann national -
liberale „ Norddeutsche Zeitung " getreten , die heute als
Dänenblatt in deutscher Sprache erscheint und 11000 Abonnenten

arbeiten erklärt worden waren , so daß die Wirksamkeit des
Streiks dadurch sehr behindert war . Auf jeden Fall wird der Ab -

schluß des Streiks den schlesischsn Landarbeitern zeigen , daß sie zur
Erkenntnis des gewerkschaftlichen Kampfmittels einer weit besseren
politischen Organisation bedürfen , um die Verwaltung noch mehr
im sozialistischen Sinne zu beeinflussen und um vor allem den

politischen Machtmitteln , die die Arbeitgeber mit ihrer Selbst -
schutzorganisation einsetzen , wirksamer entgegentreten zu
können . Auch ist zu wünschen , daß die Wirksamkest dieser Selbst -

schutzorganisation , die auch in der gemäßigten bürgerlichen Presse
Anstoß erregte , noch nachträglich im Parlament und durch die B« r -

liner Zentralbehörden völlig geklärt wird , wobei vor allem die Unter -

stützung dieser Selbstschutzorganisation durch die Reichswehr nicht ver -

gessm werden darf .

Terror gegen Sozialüemokraten .
Mannheim , ZS. Zunl . ( Eigener Drahibericht . ) Genosse

Redakteur Steffen von der „ Pfälzischen Post " in Ludwigshafen
wurde gestern von dem französischen Misitärpolizeigericht in

Landau wegen des Abgrncks einer Meldung über eine Kesselexplo -

sion eines von den Franzosen gefahrenen Personenzuges zu einem

Zahr Gefängnis und 2 Millionen Mark Geldstrafe

verurteilt , während ein bürgerlicher Redakteur wegen de » gleichen
Deliktes nur S Monate Gefängnis erhielt . Der Verleger der » Pfäl -
zischen Post " in Ludwigshafen . Genosse Gerich . wurde fteigesprochen .
Genosse Baum , Leiter des Eisenbahneroer bandes in Ludwigshafen .
wurde zu einem Monat Gefängnis und 25 Millionen
Mark Geldstrafe verurteilt . Das Urteil gegen Steffen muß als

ganz ungeheuerlich bezeichnet werden , da drei bürgerliche Redakteure
in Kaiserslautern wegen des gleichen Vergehens vor 8 Tagen nur je
einen Monat Gefängnis erhielten .

Dortmond , 27 . Juni . ( WTB . ) Das französische Mllitärpolizci -
gericht , das gestern zum erstenmal in Dortmund tagte , verurteilte
die Arbeiter Waschkewitz , Lehmann , Lukat und Urban aus Lünen

zu 14 Tagen Gefängnis und den Arbeiter Löbbert aus Lünen zu
45 Tagen Gefängnis , sämtlich wegen Beleidigung und Bedra -

hung eines französischen Zeitungshändlers , den
Maurer Meier aus Ober - Castrop und den Bergmann Ganitz aus

Berthe wegen Waffenbesitzes ebenfalls zu 14 Tagen Gefängnis , den

Telegraphenarbeiter Schäfer zu 300 000 Mark Geldstraf « und den
Arbeiter Schollmeier zu 14 Tagen Gefängnis und gleichfalls 300 000
Mark Geldstrafe , letztere beide wegen Uebertretung eines Befehles
der Besatzungsbehörde . Der Kaufmannslehrling Klemann aus Dort »

mund wurde wegen Verteilung von Flugbättern an französische Sol¬

daten zu 2 Monaten Gefängnis und zu 1 Million Geldstrafe ver -

urteilt . Zu 4 Monaten Gefängnis und 1 Million Mark Geldstrafe
wurde der Bureaudirektor Gielsbach aus Sodingen wegen Nichtaus -

führung eines militärischen Befehls oerurteilt . Der Kriminal -

, polizeiaffiftent Drauckmemn aus Dortmund , der auf dem

Wege zum Dienst im Besitz einer Schußwaffe angetroffen wurde , er -

hielt die Höchststrafe von 1 Jahr Gefängnis und 1 Million

Mark Geldstrafe . _

Die englischen Arbeiter gegenLustrüstungen .
Loudou . 23 . Juni . ( EP . ) Eine Anzahl Abgeordneter der Ar -

betterpartei interpellierte am Mittwoch nachmittag im Unterhause

die Regierung über ihre Pläne , die englische Luftflotte zu ver -

mehren . Dabei kam es zu ziemlich erregten Szenen . Mehrere Ab -

geordnete bezeichneten die Regierungsmitglieder als Mörder , worauf

ihnen das Wort entzogen wurde . Einer der Abgeordneten fragte

insbesondere , ob die Regierung nicht daran denke , eine Weltkonfe »

renz einzuberufen , um über die Einschränkung der Rüstungen für

die Luftflotten zu beraten . Der Innenminister sagte , daß die Frage

der Rüstungsbeschränkungen im allgemeinen vom Bölkerbund ge -

prüft werde . D4e Regierung werde keinen Beschluß fassen , bevor

der Bölkerbund seine Studien über dies « Frage abgeschlossen habe .

Die gleiche Angelegenheit kam in der gestrigen Sitzung des

Kongresses der Arbeiterpartei zur Sprache . Der

Abgeordnete des Unterhauses Lansbury brachte eine Entfchlie »

ßung ein , worin erklärt wird , daß der neu « Rüstungswettlauf in

der Lust mit Frankreich nur das Vorspiel zu neuen Kriegen fei . Es

fei ein Verbrechen gegen die Menschheit , wenn man fünf Jahre

nach dem Kriege einen solchen Rüstungswettlauf von neuem er .

öffnen werde . Di « Entschließung , die die Arbeiterpartei auffordert ,

ssch dem Regierungsprogramm über die Ausgestaltung der eug ,

tischen Luftflott « mit allen Mitteln zu widerfetzen und sofortige

Einberufung einer internationalen Konferenz über die vollständig «

Abschaffung der Luftflotten zu verlangen , wurde einstimmig

mit Beifall angenommen .

Kommunistischer Luftslottenrummel .
Moskau , 28 . Juni . ( WTB . ) Nach einer Meldung der Russi »

schen Telegraphen - Agentur verläuft die am Sonntag eröffnete Luft -

flottenwoche unter lebhafter Beteiligung der Bevölkerung und zeigt .

daß der Gedanke , eine Luftflotte für Verkehrs - und Verteidigung s -

zwecke zu schaffen , in der breiten Masse starken Anklang findet .
Die Arbeiterorganisationen treten vollständig ( ? ) dem Verein der

Freunde der Luftflotte bei . In vielen Unternehmungen stiften die

Arbeiter einen Teil ihres Lohnes zugunsten der Luftflotte und ver -

anftalten Sammlungen zum Bau eigener Luftschiffe ( unter behörd .

lichem Druck ! Red. ) . Die Press « widmet den Fragen der Luft -

fchiffahrt groß « Aufmerkscnnkett und organisiert ebenfalls erfolg¬

reiche Sammlungen .
*

Es genügt , die beiden vorstehenden Meldungen mitein -

ander zu vergleichen , um zu erkeunen , wer in Wirklichkeit
den Interessen des Friedens dient : die „ Sozialverräter " in der

englischen Arbeiterpartei , die in schärfster Weise jeglichen
Militarismus bekämpfen , oder die russischen Kommunisten ,
die unter einem radikalen Phrasenschwall eine nationalistische
und militaristische Politik betreiben , die den Interessen der

russischen wie der internationalen Arbeiterklasse direkt ent -

gegengesetzt ist !

Die verjüngte Nationalgalerie .
Don John Schitowski .

Ungefähr ein Dierteljahrhundert sst verflossen , fett Hugo von
Tfchudi den ersten Versuch machte , die Rationalgateri « , die bis
da - hin eine Scham und ein Gelächter gewesen war , in einen halbwegs
möglichen Zustand zu versetzen . Das Gebäude felbfh ein Produkt
der Gründerjahre und eine Art architektonischer Siegesallee , wider -
jetzt « sich freilich allen Korrektionsoerfuchen . Aber mit der Tamm -
luna ließ sich schon einiges anfangen , wenn man die Fülle pfeudo -
künstlerischen Unrats resolut ausmerzte und jene Kunstwerke ein -
rangierte , die teils im Magazin verborgen gewesen , teils durch
Tfchudi neu erworben worden waren . Bei diesen Neuerwerbungen
Handel « es sich besonders um Werke der damals modernen Rich -
tung , des ftanzöfsschen Impressionismus und Pleinairismus . Aber
bäum war Tfchudis Werk vollendet , fo erschien das allerhöchste Schick -
fal mit gesträubten Schnurvbvrchaaren auf dem Platz und befahl
Kehrt und Marsch . Dom Entdecker der Rinnsteinkunst paßte di «
janze Richtung nich , der Aufbau wurde zertrümmert und Tschudi
aus Verlin hinausgegrault .

Sein Nachfolger war Ludwig Just i . Die ersten Jahre
seiner Direktion waren Leidensjahre , denn der Haby - Vart regierte
noch immer im Staatlichen Kunstbetriebe und seinem Geschmack
mußte wohl oder

'
übel Rechnung getragen werden . Es gehört «

viel Takt , Geschicklichkeit und kluge Berechnung dazu , um die Samm -
lung wenigstens einigermaßen auf der Höhe zu hatten . Der große
Deutschrömer Marees galt dem gottbegnadeten Kunstherrn als ein
Sezessionist , und der vortreffliche Biedermeier Olivier wurde seines
französischen Namens wegen unter die Impressionisten gerechnet
und aus der Galerie verbannt . Ich glaube , wenn Justi einmal
seine Memoiren schriebe , würde die Nachweit zu staunen und zu
lachen haben . Die kunstfreundliche Mitwelt aber segnete die Stunde ,
da Wilhelm jenseits der holländischen Grenze verschwand . Jetzt
konnte endlich an eine wirkliche , radikale Reform der Nationalgalerie
gegannen werden , und Ludwig Justt hat das Werk energisch in
Angriff genommen und konsequent durchgeführt . Seit gestern prä -
senttert sich das größte und wichttgste moderne Kunstmuseum
Deutschlands in verjüngter Gestalt .

Der kritische Besucher wird nicht von allem befriedigt sein .
was hier geschehen ist . Die zur Verfügung stehenden materiellen
Mittel waren nichts weniger als reich , und bei der Lösung einer
so schwierigen und komvlizierten Aufgabe wird man sich oft mit
einem Kompromiß begnügen müssen , wenn das Ideal nicht zu er -
reich »n ist . Das gilt namentlich für die Ausgestaltung der Räume ,
die architektonisch verpfuscht uttd für Museumstwecke größtenteils
unl ? ? auchbar sind . Hier wurden durch neue Wandaufteilung die
Bebangilächen niedriger gestaltet , die Wandbespannungen sind neu
gefärbt und eine weise Ausnutzung mancher baulichen Absonderlich -
leiten hat sogar Reize geschaffen , die normale Galerien entbehren
müssen . Die Schausammlung selbst sst sebr stark verringert worden .
Nicht nur , daß im Laufe der letzten Jahre ganze Gruppen an
andere Stellen überführt wurden : die Schlachtenbilder ins Zeughaus ,

das Gros der Bildnisse in die Porträt - Sannnlung und die Werk «
der neuesten Zeit nebst der Handzeichnungenabteilung ins Krön -

prinzenpalais . Auch in dem verbliebenen Bestände hat ein fein und

klug sichtender Geist geschmacksichere Musterung gehalten . Bon den
alten Lieblingen der Galeriebesucher fehlt manches teuer gewesene
Haupt : nach Spangenbergs . Zug des Todes " , nach Hennebergs
„ Jagd nach dem Glück " werden Kunstenthusiasten aus Angermünd «
und Stallupönen vergebens Ausschau halten . Einiges freilich ist
geblieben , was man klaglos entbehrt hätte : das schn cid ig - n eckssch e
„ Etappenquartier " des seligen Anton v. Werner hätte Justi getrost
nach München verschenken können , wo man für preußssche Helden¬
jünglinge heute mehr Verständnis hat als in Berlin . Im allgemeinen
aber ist die Auswahl bewundernswert . Sie offenbart zum ersten Male
mit eindringlicher Deutlichkeit , welche Kostbarkeiten unsere National -
galerie besitzt und wieviel Herrliches die deussche Malerei auch in
den Zeiten hervorgebracht hat . die man bisher als Perioden des
Niedergangs anzusehen pflegte . Besonders di « Räume , die die
sogenannte Biedermeierkunst beherbergen , zeigen , welch ein liebe -
voller und begnadeter Schaßgräber der gegenwärtige Direktor der
Galerie ist .

Di « eigentliche Glanzleistung Iustis aber besteht in der Anord -
nunfl . Jeder Raum ist ein in sich geschlossenes Ganzes und jedes
Kunstwerk kommt — die weitmaschige Ausstellung begünstigt dies —
in seiner Eigenart resttos zur Geltung . Die wunderbare diskrete
Farbizkeit einiger Feuerbachfcher Gemälde ist mir nie so zum Be -
wußssein gekommen wie hier , wo sie sich von der Folie eines dunkel -
violetten Wandgrundes abheben . Das Zimmer im obersten Stock
mit den Landschaften Kaspar David Friedrichs ist eine Meister -
schöpstlna von unbeschreiblichem Stimmunasreiz . Im allgemeinen
sind die Werke jedes Künstlers und jeder Künftlerqruppe zusammen¬
gehalten , so daß die Möglichkeit , geschichtliche U eberblicke zu ge¬
winnen , aufs bequemste geboten wird . V- mehlt erscheint mir nur
di « Plazierung von Feuerbachs „ Gastmahl " , da », an besonders auf »
fallender Stelle hängend , doch von keinem Standpunkt aus recht zu
sehen ist , und die Gestaltung des oberen Treppenhauses , wo dt «
Eorneliusschen Kartons im Verein mit einigen farbigen Riesen -
schinken ein sehr unerfreuliches Ensemble bilden .

Aber dies « wenigen Fehlgriffe fallen nichts ins Gewicht gegen -
über dem ausgezeichneten Eindruck , den die oerjüngt « Galerie als
Ganzes macht . Fast ein halbes Jahrhundert hat es gedauert , bis
wir dieses Museum in der Gestalt vor uns sehen dürfen , die wir
uns wünschten . So . wie sie jetzt ist , kann di « Rattonalgalerle ge -
trost das nächste halbe Säkulum überdauern .

«. Nach Trofas fall . *
Ursserm armen Volk bleibt nichts erspart . Ein neuer Dichter ist

erstanden : Hosianna ! Der Gott , der Eisen wachsen ließ , der wollt «
kein « Knecht «, deshalb schickt er uns den klirrenden Barden mit der
schmetternden Fanfare aus gewaltigem Weck . Geh hin , geplagter
Deutscher , ins Steglitzer Schloßpark - Theater und laß dir
dein Eebirn überschmalzen mit dem neuesten garantiert echten
teutschen Sang . Da sagt dir der Dichter , was hier los sst in Deutsch -
land und wi » « « • « - uiÄchcn mußt , daß du rauskommst aus dem

Schlamassel . „ Nach Trojas Fall " heißt der Sang , und Hau ,
Fritz o. Zwehl heißt der Poet . Er hat das Zeug dazu , Kriegs -
berichterstatter für die „ Deutsche Zeitung " im herbeigewünschten
nächsten Krieg zu werden . Seine ehernen Worte gehen durch Matt
und Pfennig .

Während das Stück im fernen Steglitz vom Stapel poltert «, saß
im Parkett ein exklusives Publikum . Würdige Damen mtt Urahns
Kostbarkeiten behangen , martialische Schmisse auf feudalen Ge -
sichtern . Monokel blitzen durch Dämmer , und ab und zu raunt es
durchs Dunkel : „ Das soll ja ein neuer Dichter sein _ _ _* Das Drama
ist nämlich auch für Minderbegabte vesständlich . Ueberdies hat
der Dichter im Programm erklätt , was er mit seiner Lyrik meint .
Für alle Fälle . Man kann nicht wissen .

Der Vorhang rauscht auf , im mystischen Duster der Vühne er -
scheint «ine Schaufensterdekoration für bessere Porzellangeschäfte .
Auf dem untersten Sockel der Schaupyramid « trauert ein Krieger
mtt grauslichem Helm . Nachher reckt er sich hoch . Dies « Länge !
Auch der geistig Arme hat ' s sofort raus : der Mann stellt erhaben «
Macht dar . Im Hintergrund schimmert der Nachthimmel . Stimmung ,
Mensch ! Es handelt ssch um den Untergang Trojas . Die Trojaner
haben sich leichtgläubig edel das Verderben selbst in die Stadt ge -
hott . Das sst symbolisch , vastehst «! Das Schicksal des Deutschen ist
das der Trojaner . Vorsichtshalber wird auch das im Programm
haarklein erklärt . Der Dichter kennt sewe Gemeinde : mal müssen
sie ' s doch kapieren .

Das war bloß das Vorspiel . Das eigentliche Drama spielt in
der Gegenwart , und zwar fest «. Treten Sie ein . mein « Herrschasten ,
hier sehen Sie die Not des Krieges , die Schmach an der Ruhr ,
Pazifismus , Antifemttismus , alles ist da . Und «ine Sprache hat
sich Herr v. Zwehl ausgesucht , Musik von erschütternder Poesie :
„ Meer tat sich' auf hinter Meer . Leid lockt « mich und Gefahr ,
waren beide gezwungen , wie schnell oerwelkt « der Reiz von Dingen
und Frauen . " Der weibliche Held heißt „ Waldvogel " , die symbolische
Figur „ Ferne Liebe " , wobei der Dichter wahrscheinlich an Fern
Andra gedacht hat . Nebenbei gesagt , trug der Waldvogel ein Kleid
aus Crepe de chine mit Goldborte , wie das fo in entlegenen Wald -
Hütten üblich ist .

Breiten wir den Mantel der Nächstenliebe über die Schau -
spielernamen . Sie können ja nichts dafür . Bloß der Zwehlfche
Held , Herr Kennemann , der das Rezept zu Deutschlands
Rettung ausposaunt , hat den Kttsch mit schlotternder Seele tief
empfunden .

In dem ehrenwerten Bestreben , sich nicht mit fremden Schreib -
federn zu schmücken , bittet mich der Volksbühnenmann H. o. Zwebl ,
darauf hinzuweisen , daß er mit dem Verfasser nicht identisch ist .
Herzlichen Glückwunsch ! _ Ernst D e g n « r .

Ter Deutsche BScrkbund bält seine diesjährige Jahres .
Versammlung am 14. und 15. Scpiember in Weimar ab stur
Besprechung lallen vornehmlich die Fragen der Erziehung un ' eres
lünftlerilchen Nachwuchses kommen . Eine Ausstellung von Lehrer - und
Tchülerarbeilen deS Weimarer Bauhauses und eines vom
BauhauS errichteten Wohngebäudes mit seiner Ausstattung werden
Gelegenheit geben , die ersten zulammensaflendei , Ergebnisse dickes
iuteressanlen und vielumstrittenen Versuches keilnenznlernea .



Ireiheitspartei und Zememorö .
Das Polizeipräsidium teilt mlk :

Die von der Abteilung la des Berliner Polizeipräsidiums in der
Parchlmer Mordsache wegen Begünstigung Aesigenommenen
sind heute dem Gericht vorgeführt worden . Es handelt sich um die
in der Rohbach - Zentrale in Berlin - Wannsee wohnenden Der -
trauten Roßbachs namens Ludwig Richter und Rudolf
Bernhard . Ihnen wird zur Last gelegt , daß sie einen der Mord -

teilnehmer nach Begehung der Tat eine anderweitige Untertunft ver -
mittelt und ihm Z0 000 Mark Reisegeld gegeben haben . Be -
merkenswert ist , daß Richter den betreffenden Mordteilnehmer zur
Entgegennahme des Geldes in das . frühere "

Bureau der deukschvölkifchen Freiheitsparlei
in Berlin , Desiauer Straße 5 bestellte und daß der Mordkeilnehmer
wegen seines weiteren Unterkommens von Rudolf an einen bekannten

Führer der deutschvölkifcheu Freiheitsparlei in

Hannover gewiesen wurde .
-»

Heute morgen noch erklärte die „ Deutsche Tageszeitung "
in einer Zuschrift aus Schwerin , die sich anscheinend mit den

Ansichten der dortigen Justizbehörde deckt , daß keine An -

haltspunkte dafür vorhanden seien , daß irgendeine poli -
tische Organisation von der Tat gewußt habe , daß im Gegen -
teil die Tat gewissermaßen im Roheitsrausch begangen worden

sei. Das Parchimer Verbrechen sei „ somit nicht politisch ,
sondern kriminell zu bewerten " .

Eine glänzende Illustration zu diesem offenkundigen Ver -

tuschungsversuch bildet nun die Meldung des Polizeipräsi -
diums . Daß die Roßbach - Zentrale in W a n n f e e an der Be -

günstigung der Täter und an der Verdunkelung der Tat mit -

gewirkt hat , hatten wir bereits mitgeteilt . Neu und im höchsten
Grade interessant ist die Taffache , daß sich dieses dunkle Ge -

schüft in den Räumen der Deutschvöltischen Frei -
heitspartei abgewickelt hat . Wie erinnerlich , hatte der

Reichstagsabgeordnete Wulle im Reichstag ein furchtbares
Geschrei erhoben , weil die Geschäftsräume seiner aufgelösten
Partei polizeilich geschlossen worden waren . Die

bürgerliche Mehrheit des Verfaffungsausschuffes hatte sich
daraufhin nach besonderer Fürsprache des volksparteilichen
Abgeordneten Dr . Kahl dazu bewegen lassen , Herrn Wulle für
seine „ parlamentarischen Arbeiten " drei Zimmer zu be -

lassen . Jetzt erfährt man , zu welcher Art „ parlamentarischer
Arbeiten " diese Räume Verwendung fanden ! . . . .

Bei der „ anderweitigen Unterkunft " , die von der Roßbach -
Zentrale dem Mordteilnehmer besorgt werden sollte , handelt

es sich um den völkischen Verlag „ Der Sturm " in

Hannover , Heinrichstraße , an dessen Herausgeber Quin -

del der Teilnehmer brieflich verwiesen wurde . Letzterer ist

teils wegen Betruges vorbestraft , teils im Zusammenhang mit

dem Verbot der Freiheitspartei schon in Haft gewesen .

Ein Roßbachmann als polenspitze ! .
Vor der 7. Strafkammer des Landgerichts I gelangte heute der

kürzlich vertagte Prozeß wegen Verrats militärischer

Geheimnisse zur Verhandlung , der sich gegen den Iourna -

listen Siegmund Nartowski , den Musiker Friedrich Hunsiker und

den Kaufmann Harry Bialiwons richtet . Die Angeklagten werden be -

schuldigt , den polnischen Nachrichtenstellen in Berlin

und Breslau gefälschte Dokument « übermittelt zu haben .
In denen Auskünfte über deutsch « militärische Verhältnisse standen

Cs wird zum ersten Male über die Frage entschieden werden , ob

derartig « erfundene Nachrichten Spionage oder ob die

Irreführung ausländischer Nachrichtenstellen als Betrug ange¬

sehen wird und strafbar ist

Die Angeklagten haben den polnischen Nachrichtenstellen , mit

denen sie durch einen Obcrwachtoneister am Ende in Verbindung

gebracht worden waren . Nachrichten über den Selbfffchutz in Ober -

schlffien und über die Beziehungen der Arbeitsgemeinschaft Roß -

dach zu dem ausgelösten Selbstschutz übermittelt . Außerdem haben

sie über einen angeblichen Ausmarschplan von sechs Dirn -

iionen des Selbstschutzes in Niederschlesien gegen Ober -

schlesien und Polen angefertigt und an die polnischen Nachrichten -

stellen verkauft . Die Angeklagten Nartowski und Bialiwons sind

polnisch « Staatsangehörige , während Hunsiker Deuffcher ist .

Hunsiker hat den Feldzug von 1915 bis 1918 an der Front mitge -

macht und war später beim Oberschlesischen Selbfffchutz in der Ar -

beitsgemeinschaft Roßbach . Nach Auflösung des Selbst -

schutzes war er in Breslau , wo er sich als Klavierspieler seinen
Lebensunterhalt erwarb und ist mit der Formation Roß -

bach in enger Beziehung geblieben . Er hatte sich den

Namen Hör st Kamp zugelegt , wie er angibt , weil er aus seiner

Heimat Höchst infolge eines Nenkontres mit einem französischen

Offizier habe fliehen müssen . Den falschen Namen habe er

angenommen , weil ihm Roßbach dazu geraten
habe , damit « r sich gegen Verfolgungen von französischer Seite schützen
könne . Im Verkehr mit den Polen nannte er sich Henning . Der

Angeklagt « Bialiwons ist im Februar vom Reichsgericht wegen
Landesverrats zudreiJahrenZuchthaus verurteilt worden :
er verbüßt fein « Strafe jetzt im Zuchthaus Brandenburg . Sämtliche
drei Anoeklagte sind feit Dezember 1921 in Haft . Di « beidm pol -

Nischen Angeklagten Nartowski und Bialiwons hatten den Ober »

Wachtmeister am Ende kennengelernt , der mit den Polen in sehr

enger Beziehung stand , und waren aus die Idee gekommen , sich von

Voten durch den Verkauf falscher Dokument « Geld zu verschaffen .
Sie konnten ihren Plan aber erst ausführen , als sie tn Verbindung
mit Hunsiker traten .

Devisenkurse .

1 holländischer Bulben . . .
1 argentinische Papier - Peso
1 belgischer Frank

. . . . . .

1 norwegische Krone . . .
1 dänische Krone

. . . . . . .

1 schwedische Krone

. . . . .

1 finnische Mark

. . . . . . .

1 japanischer Den

. . . . . .

1 rtalienische Lire

. . . . . .

1 Pfund Sterling

. . . . . .

1 �vllnr
1 fran,ösischer Frank . . . .
1 brasilianischer Milrei « . .
1 Schweizer Frank

. . . . . .

1 spanische Peseta

. . . . .

100 österr . Kronen sabgest . ) .
1 lschechische Krone

. . . . .

1 ungarische Krone

. . . . .

1 bulgarische Lewa

. . . . .

1 jugoslawischer Dinar . . .

Deutsche Studenten .
Was sich auf einer Polizeiwache abspielte .

Alz Helden der guten Gesellschaft , als Muster vollendeter Er -

Ziehung in echt deuffch - völkischem Wesen , so präsentierten sich vor
kurzem fünf Söhne der Berliner alma mater , als sie das Glück

hatten , geräuschvoll , edlen Weines voll , des Weges ziehend , einigen
Charlottenburger Schupobeamten zu begegnen . Was sich dabei ab -

spielte , sei in folgendem geschildert :
Die fünf hatten eines Nachts im Juni unter ihrem Anführer ,

dem 23 Jahre alten Studenten W. Koebke , die Englische
Straße in Charlottenburg durch lautes Singen und Grölen
alarmiert , als ihnen ein paar Schupobeamts entgegenkamen , die
dem wüsten Treiben Ruhe geboten . Der Anführer der Studenten
versuchte nun nach einigem Hin und Her die Beamten zur Annahme
von Bier und Schnaps zu bewegen , um sie von der Erstattung
einer Anzeige abzuhalten . Als das nichts fruchtete und die Gäste
eines eben wegen Polizeistundeüberschreitung geschlossenen Lokals
sich über die Untätigkeit der Polizei dem wüsten Treiben der Stu -
denten gegenüber beschwerten , steigerte sich der Lärm . Unter dem
Rufe : „ Wir sind Patrioten , republikanische Be -
amte haben uns gar nichts zu sagen " stürzten sie sich auf
einen der Polizeibeamten und versuchten ihn über einen Gartenzaun
zu werfen . Unter dem Hinweis , sie möchten sich dem herum -
stehenden Publikum gegenüber wenigstens als gebildete Menschen
benehmen , gelang es schließlich , die Ruhestörer zur Wache zu brin -
gen . Auf dem Wege dahin beschimpften sie fortwährend die Polizei ,
die jetzig « Staatsregierung , die nicht einmnl erlaube , daß man auf
der Straße fingen dürfe . Die Polizei in Karlsruhe und M ü n -
chen fei auch viel vernünftiger , die tränke ihr Bier und nähme ihre
Zigarren und liehe die Studenten machen , was sie wollten . A u f
der Wache ging dann trotz Aufforderung zur Ruhe die Grdlerei
weiter . Schließlich mußten Koebke und ein anderer der Studenten
in die Zelle gebracht werden , wo sie unter dem Gesang von „ Heil
dir im Siegcrkranz " die Zell « nach Kräften demolierten . Koebke
drohte dann nnt veffchiedenen Reqierungsräten und polizeilichen
Dorgefetzten , denen er einen der Beamten dermaßen anschwärzen
werde , daß er innerhalb acht Tagen auf die Straß « fliege . Als ihm
darauf der Beamte erwiderte , daß er sich auch nicht von seiner Pflicht
abhalten lasten werde , wenn er stch an den Minister Severing
wende , rief Koebke „ Das ist gerade der Richtige , das ist
ja gerade der größte republikanische Lumpen -
Hund und Schuft , den werden wir aber bald ver -
schwinden lassen . " Die Randalierungen und Belästigungen
der Beamten gingen dann noch weiter . Zurechtweisungen wurden
mit der Bemerkung quittiert : „ Wir sind Studenten und Offiziere
und machen , was wir wollen . Sie können mich anzeigen , soviel sie
wollen , ich habe bei ihren Vorgesetzten so viele Be -
kannte und Freunde , daß ihnen das alles nichts nützen wird .
Ich kenne den Major Kaupifch persönlich , mir wird
nichts passieren . " . . .

Heber die Vorfälle ist natürlich unter genauer Angabe der
Zeugen Anzeige erstattet worden . Sie beweisen erneut die vollkom -
mene Demoralffation dieses von der völkischen und deuffchnatio -
nalen Press « auf den Gipfel der Verhetzung getriebenen Teils der
Studentenschaft . _

Die fremde Iran .
Eifersuchtsdrama eines Ehemannes .

Wegen versuchten Mordes hatte sich gestern der Polizeibetriebs -
astistent Gehrke vor den Geschworenen unter Vorsitz des Landgerichts -
direktors Langels zu verantworten . Liebe und Eifersucht haben dem

Angeklagten den Revolver in die Hand gedrückt .
Der jetzt 34jährige Angeklagte hatte bis dahin als Soldat und

Beamter ein pflichtgetreues , tadelloses Leben geführt und war bis
zum Jahre 1918 eine liebevoller Gatte gewesen , bis ihm die Arbeiterin
Anna Hoffmann , eine Witwe , in den Weg kam . Zu ihr entbrannte
er derart in Liebe , daß er vollständig in ihren Bann geriet und mit
ihr seit dem Jahre 1918 ein festes Liebesverhältnis unterhielt . Im
vorigen Jahre lernt « Anna Hoffmann aber einen Mann namens
Wilhelm Müller kennen , der ihr die Ehe versprach . Dieser Umstand
veranlaßt « sie, ihrem verheirateten Liebhaber den Laufpaß zu geben .
Der Angeklagte wollte aber von ihr nicht lasten . Er schrieb ihr mehr -
fach Briefe und drohte ihr , daß er sie und sich erschießen müsse , wenn
sie nicht mehr zu ihm zurückkehre . Eines Tages erwartete Gehrke
die Hoffmarm wieder vor der Fabrik . Anscheinend war er ganz
ruhig , gab ihr die Hand und versichert «, er werde sie von mm an
in Ruhe lasten . Als die Hoffmann ahnungslos zur Fabrik zurück -
kam , trat der Angeklagte ihrmitdemRevolverinderHand
entgegen und gab , ohne ein Wort zu sagen , mehrere Schüste
ab , von denen einer die Fran leicht am Kopfe verletzte . Gehrke
wollte dann die Waffe auf sich selbst richten , wurde aber vo « den
herbeigeeilten Pastanten daran gehindert und entwaffnet Bor Ge¬
richt erklärte der Angeklagte , daß er derartig im Liebesbann
gewesen sei, dich er nicht gewußt habe , was er we . Cr fei ohnehin
ein starker Trinker und habe sich in seiner Berzweiflung in jenen
Tagen vollkommen unter Alkohol gesetzt gehabt . Seine Absicht sei
gewesen , sich vor den Augen seiner Angebeteten zu erschießen . R. - A.
Dr . Ärras berief sich darauf , daß Medizinalrat Dr . Stürmer den
Angeklagten seinerzeit beobachtet habe und zu dem Urteil gekommen
sei , daß der Angeklagte bei Begehung der Tat geistesoerwirrt ge -
wesen sei. Das Gericht verurteilte Gehrke zu einem Jahr « Gefängnis ,
unter Anrechnung von einem Monat Untersuchungshaft Es wurde
dem Angeklagten aber eine dreijährig « Bewährungsfrist
gewährt . Das Gericht nahm an , daß er die Tat nicht aus ver -
brecherische Neigung , sondern im Affekt und im Augenblick einer
seelischen Erregung verübt habe .

Warum es so wenig Spiritus gibt .
Bor einigen Wochen gaben wir eine Zuschrift wieder , die sich

darüber beklagte , daß — es war um den 14. Juni herum — in
den kleinen Geschäften kein Spiritus mehr zu haben war
und daß dem Käufer mitgeteilt werde , der Vorverkauf sei durch die
Monopolverwalttmg gesperrt , bis neue Preis « festgesetzt seien . Es
war zum Schluß die Frage gestellt worden , ob die Monopolver -
woltung taffächlich die Sperre verhängt habe , oder ob ctwa die
Händler den Spiritus zurückhalten . Dazu teilt uns der Reichsver -
band der deuffchen «Äifenhändler und verwandter Zweige auf -
klärend folgendes mit : „ Der Aerkaufspreis von Brenn -
fpiritus ist auf der amtlichen Verschlußmarke an -
gegeben . Ohne dies « Verschlußmarke darf Spiritus
nichtabgegben werden . . Es ist daher vollkommen ausgeschlosten ,
daß der Händler Spiritus zurückhält , um diesen nach der nächsten
Preissteigerung teurer zu verkaufen . In diesem Falle würde der
Kunde sofort den abweichenden Preis auf der Verschlußmarke be -

anstanden . Schon hieraus ergibt sich daher , daß eine Zurückhaltung
durch den Händler vollkommen ausgeschlosten ist Hinzu kommt
ferner die Regelung des Preises durch die Reichsmonopolverwalwng .
Maßgebend für den Preis , den der Kleinhändler zu zahlen hat ,
ist nach den Bedingungen , die in einem besonderen Berpflichtungs -
schein niedergelegt sind , nicht der Tag der Bestellung oder der der

Zahlung , sondern ausschließlich der Tag der Lieferung . Das Be -
merkenswerte hierbei ist nun , daß erfahrungsgemäß in den letzten
Tagen vor einer Preiserhöhung die Reichsmonopolverwaltung , selbst -
verständlich ohne eine offizielle Sperre auszusprechen , keine Möglich -
teit zur Auslieferung zu haben glaubt Wenn tatsächlich sich all -

gemein zeigen sollte , daß in den Tagen vor den Preis -
erhöhungen Warenmangel einttitt , so trifft nicht den

Kleinhändler , sondern ausschließlich die Reichs -
Monopolverwaltung das Verschulden . — Ein Klein¬

händler , übrigens ein langjähriger Parteigenoste , gibt uns sodann
eine Schilderung von den Schwierigkeiten , mit denen der Klein -

Händler zu bekämpfen hat . Bei der Spiritusbestellung muß der ent -

sprechende Betrag sofort eingesandt werdeq » und es kommt dann

im allgemeinen sogleich die Lieferung . Das wird aber anders , wenn
eine Preiserhöhung in Aussicht steht . Dann kommt statt des Spi -
rttus eine Karte , auf der mitgeteilt wird , daß die Preise für Fla -
schenspiritus erhöht , wie folgt festgesetzt worden sind , und daß

daher der Restbettag nachgezahlt werden muß . Ehe dieser Be -
trag , d. h. nunmehr der Gesamtbetrag nach dem neuen Preis ,
nicht bezahlt ist , gibtes keinen Spiritus . Wir haben
uns aus einer beigelegten Rechnung auch überzeugen können , daß
die Verdienstspanne für die Kleinhändler äußerst gering ist Aus
diesem Grunds sehen viele Kleinhändler davon ab , überhaupt noch
Spiritus zu führen . _

Vor einer Erhöhung der Wohnungsbauabgabc .
Der Magistrat hat die Stadtverordnetenversammlung in einer

Dringlichkeitsoorlag « um Bereitstellung von weiteren Mitteln
zur Abbürdung der Baukostenüberteuerung durch
Erhöhung der Wohnungsbauabgabe ersucht . Er hat
beantragt , den gemeindlichen Sonderzuschlag zur Wohnungsbau -
abgäbe vom 1. Juli 1923 zu erhöhen : a) für alle Räume , mit Aus -
nahm « der unter b und c genannten , auf das achtfache des staat -
lich festgesetzten Anteils der Wohnungsbauabgabe : b) für alle
Räume , die nicht zu Wohnzwecken dienen und die in Gebäuden
gelegen sind , die auf Grund des preußischen Gebäudesteuergesetzes
vom 21. Mai 1861 den Sätzen für gewerblick ) « Gebäude veranlagt ,
auf das 12fache des staatlich festgesetzten Anteils der Wohnungsbau -
abgab « : c) für alle Luxusgaststötten auf das Ibfache des staatlich
festgesetzten Anteils der Wohnungsbauabgabe . Diesen Sätzen sind
die Lebenshaltungskosten des Monats Juni zugrundegelegt : sie
ändern sich vierteljährlich in demselben Verhältnis , in welchem der
Index für die Lebenshaltungskosten des dem Vierteljahr voraus -
gehenden Monats sich im Verhältnis zum Index der Lebenshaltungs -
kosten im Monat Juni verändert hat . Dabei erfolgt die Aendenmg
der Sätze immer unter Abrundung auf ein Vielfaches des ftaatlichen
Anteiles der Wohnungsbauabgabe .

Verhaftung eines Ffrndhofschänders .
Vor einigen Togen wurde ein Relief des Turnvaters

Jahn durch die Kriminalpolizei beschlagnahmt . Die Rachforschun -
gen über die Herkunft des Reliefs führten zur Ermittlung des Diebes .
eines 23 Jahre alten Kuffchers Karl Heising , der sich unangemeldet
in einem Fremdenlogis am Schlesifchen Bahnhof aufhielt . Er scheint
den Friedhofsdiebswhi gewerbsmäßig bettieben zu haben . Bei der

Durchsuchung seines Quartiers wurden noch verschiedene aus Fried -
Hofsdiebstählen herrührende Sachen gefunden . So fanden die Ve -
amten in seinem Bett u. a. das Reliefs des Panoptikum -
begründers Ca st an , das er von einem Grabdenkmal auf
dem Französischen Friedhof gestohlen hatte . Das Relieff wurde der
Frau Caftan wieder ausgehändigt — Festgenommen wurde ferner
von der Polizei der 20jährig « ehemalige Kaufmann Max Krause , bei
dem Bronzestücke von einem Hirschgeweih gesunden wurden , die

zu einem Hirsch von den Jagdgruppen am Großen Stern gahörten .

Ein neuer Kampf um die Miete .

Die Delegiertenoersommlung des Mieterbundes Gau Berlin im
Bunde deutscher Mietervereine hat sich gestern mit den M i e t -

zuschlügen für Juli beschäftigt . Man wandte sich besonders
gegen die Höh « der Jnstandsetzungszuschläge , deren
fachgemäße Verwendung nicht gesichert sei , und gegen die hohen Ver -
sicherungsanteile . Die Versammlung beschloß einstimmig , der
Mieterschaft zu empfehlen , die wieder neu eingeführte Vorschuß -
zahlung in Höhe der hundertfachen Grundmiete als gesetzwidrig abzu -
lehnen und es auf gerichtliche Entscheidung ankommen zu lasten .
Die Mieterorganisationen Berlins stehen geschlossen hinter diesem
Beschluß und haben stch oerpflichtet , für dessen strikte Durchführung
zu sorgen . _

Zu wenig Kohlen für Selbstabholer .
Aus den Kreisen der kleinen Konsumenten geht uns folgender

Notruf zu :
„ Vor den Kohlenplätzen standen in den letzten Wochen die

Menschen zu Hunderten . Nur die wenigsten echielten Kohlen . Es

geht deshalb die nicht so ganz unglaubliche Meinung um . daß viele

Kohlen zurückgehalten werden für Kunden , die sich für den jetzt
1000 M. pro Zentner betragenden Preisaufschlag die Briketts in
das Haus bringen lasten . Das Herumsahren so vieler großer Wagen ,
die mit Preßkohlen bepackt sind und diese in Teilstrecken vor den

Wohnhäusern abladen , kann jedenfalls ausfällig erscheinen , wenn
für Selbstabholer sogar auf ausgedehnten Kohlenplätzen bekannter

Firmen kaum etwas zu haben ist . Der Zentnerpreis von rund
16 000 M. , der nur ganz kurze Zeit in Geltung war , ist einem

Bruchteile der Selbstabholer zugute gekommen . Wird das mit dem

auf 23 000 M. erhöhten Zentnerpreis ebenso sein ? Zahlungskräftige
Halen jede freigegebene Kohlenkart « ausgenutzt und sind schon jetzt
für den Winter gerüstet , während die Keller der Zahlungsschwachen
fast oder ganz leer sind . Wenn man dies « Dinge mit ansieht und

ferner den Unfug auf dem Kartoffelmarkt und die Anarchie auf
dem Lebensmittelmarkt , so kommt man zu der Ueberzeugung , daß
der freie Handel und die freie Wirtschaft voll -
kommen versagt und endgültig abgewirtschaftet
haben . Hätten wir heute Parlamentswahlen , könnten die bürger -
lichen Parteien ihr blaues Wunder erleben . Möge es die gequält «
Bevölkerung bis zu den nächsten Wahlen nicht vergessen . "

Eine Explosion mit Kraterbildung ereignet « sich in Ober -

schöneweide . Dort wurde wegen einer weithin hörbaren Ex »
plosion am Mittwoch nachmittag die Feuerwehr alarmiert , wo zum
Glück an einer wenig verkehrsreichen Stelle , nahe dem AEG . - Werk ,
an der Wilhelminenhoffttoß « aus noch unbekannter Ursache , ver -

mullich durch Gase das Pflaster über einem Kanalschacht in
die Höh « flog . Dort hat sich ein etwa 6 Meter breiter
und mehrere Meter tiefer Krater gebildet . Ein eiserner
Deckel des dortigen Einsteigeschcuhtes wurde auf die andere Seite
der Sttaß « geschleudert und mehrere Rohre beschädigt Peffonen
und Wagen , die in der Nähe weilten , kamen mit dem Schrecken
davon .

An der höheren Gärtnerlehrcmstalt in Berlin - Dahlem findet in
der Zeit vom 2. bis 14. Juli d. I . «in Lehrgang für Obst - und

Gemüseverwertung statt . Dos überaus reichhaltig « Pro -

gramm umfaßt das gesamte Gebiet der Obst - und Gemüseverwertung .
Anmeldungen sind sogleich an den Direktor der Anstalt zu richten .

Bestrafte Geschworene . Das Schöffengericht des Landgerichts l

hat über zwei Geschworen « , die unentschuldigt trotz Ladung weg -
geblieben waren , eine Ordnungssttafe von je 300 000 M. oerhängt .

Heber 70 Personen an Fleischvergiftung erkrankt . In Miltitz
bei Leipzig erkrankten infolg « Genustes von schlechtem Rindfleisch
70 bis 80 Personen unter Vergistungserscheinungen . Entgegen
anderslautenden Gerüchten sind Todesfälle glücklicherweise nicht zu
verzeichnen . Auch befindet sich ein Teil der Erkrankten auf dem

Weg « der Vesterung . _

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Zeitweise Seiter , aber noch lüdl und über -

wiegend bewölkt , bei ziemlich srijchen westlichen bis nordwestlichen Winden ,
keine erheblichen Niederschläge .

Groß - öerliner partewachrichten .
Für den Sampssonds der BSPD . wurden in der 1. Abteilung

auf der Sammelliste Nr . 2405 durch Gen . Georg Seiffert 570 000 M.

gesammelt und an die Bezirkskaste abgeführt , worüber hierdurch
mit bestem Dank quittiert wird . Die Zeichner dieser Listen find
durchweg keine Mitglieder , sondern Bürger , die nur mit unseren
Bestrebungen syluxathtsZereit , � J , j



GeiverMafisbewegung
plenarversammlung öer GewerkschafiskommDon .

Gestern abend 6 % Uhr versammelten sich die Delegierten der '

Gewerkschaftskommission Berlins und Umgegend , sowie die Unter -
kommissionsvertreter im Sitzungssaal des Verbandshauscs desbeitslohncs
Deuts >t ) cn Metallarbeiterverbandes , um in einer ausgedehnte »
Sitzung Rückschau zu halten über die geleistete Arbeit und neue
Wege zu finden für künftiges Wirken . Nachdem Ziska mit
kurzen Worten die Versammlung eingeleitet hatte , gab der Vor -
sitzende des Gewerkschapsousschusses , S a b a t h , den Tätigkeits¬
bericht über das verflossene Jahr . Er bedauerte eingangs seiner
Ausführungen , daß es wegen der finanziellen Schwierigkeiten nicht �und geistigen Lebensbedürfnisse erfassenden Indexziffer , deren
möglich sei, den Bericht gedruckt vorzulegen . Man habe trotz aller

'
Bewegung die Zuschläge zu Grundlöhnen zu folgen hätten . "

sonstigen Kalamität im vergangenen Jahre erfreulicherweis « sogar

Jntereffen der Arbeiterschaft und des Vaterlandes zuwiderlaufend «
Maßnahme . Er verurteilt die von der Regierung in Angriff ge -
nommene angebliche Stabilisierung der Mark als eine Maßnahme ,
mit deren Hilfe die die Inflation fördernden Kapitalisten — infolge
der Mangelhaftigkeit der Maßnahme — ungeheure Speku¬
lationsgewinne einheimsen konnten .

Der Beirat fordert deshalb staatlichen Schutz des Ar -
vor weiterer Entwertung infolge fortschreitender

Inflation .
Er ersucht den Perbandsvorftand , gemeinsam mit dem ADGB .

und den anderen Svitzencrqanisationen durch entsprechenden Druck
auf die Regierung die Wertbeständigkeit der Löhne
herbeiführen zu helfen . Er fordert zu diesem Zweck die
Schaffung einer möglichst wöchentlich festzustellenden , alle materiellen

einen beträchtlichen Zuwachs an Mitgliedern buchen
können . Nach dem Rücktritt des Kollegen Vollmerhaus sei
aus Sparsamkeitsgründen kein zweiter Vorsitzender wiedergewählt
worden . Aus dem gleichen Umstände heraus mußt « , so lief be -
dauerlich das ist , das Archiv aufgehoben werden . Allein an
Plenarverfammiungen brachte das verflossene Jahr elf . Ausschuß -
fitzungsn waren mehr als 6V. Es fei eine überaus rege Teilnahme
an den verschiedensten Sitzungen , welche die mannigfachsten Gebiete i
beträfen , zu verzeichnen gewesen . So beabsichtigte man , auch mit
dem neugegründeten Allgemeinen Deutschen Beamtenbund

Gehaltsregelung im Verficherungsgctverbe .
Vom Zentralverband der Angestellten wird uns geschrieben :

„ Unter Außerkraftsetzung der vorläufigen Regelung vom 12. Juni
ist am 2S. Juni zwischen dem Arbeitgeberverband deutscher Versiche -
rungsunternehmungen , dem Zentralverband der Ange -
stellten , dem Gowcrbschaftsbund der Angestellten und dem Allge¬
memen Vliband der Versicherungsangestelllen für den Mona : Juni
folgende Vereinbarung abgeschlossen worden : Lehrlings und Jugend -
liche erhalten 130 Proz . alle übrigen Angestellten 140 Proz . Zu

i meistern sind , die das Kleinhandwer ? schütze » « M,
ersterer den Klassenkampf predige und aus die Vernichtung des

'
Kleingewerbes hinstrebe

Nach vierstündiger Verhandlung wurde Genosse Laukes frei »
! gesprochen . Die Kosten fallen zu Lasten der Kläger . In der
; Begründung schloß sich das Gericht der erstmaligen Entscheidung
�des Amtsgerichts an . Dos Wort „ aushalten " fei nicht b « l « i »

d i g e n d. Es sei im unterstützenden Sinne nach dem allgemeinen
i Sprachgebrauch zu verstehen . Der Angeklagte habe in Wahrung

berechtigter Interessen gehandelt , für die der § 193 des

Strafgesetzbuches in Anwendung kommen müsie .

Der Ausschuß des kaufmonnsgerichks Groß - Berlia beschäftigte
sich in seiner letzten Sitzung am 22. Juni mit einem Antrage der

Afa - Beisitzcr an den Reickktng , welcher die teilweise Be «

seitigung des Z4 des KanfmannsgerichtSgefetze »
forderte . Es sollen die Worte : „ Auf Handlungsgehilfen , deren

Jahresarbeitsverdicnst an Lohn oder Gehalt den Betrog von
8 400 000 M. übersteigt , sowie " gestrigen werden ; 2. soll im § IS
der drille Absatz beseitigt werden . Dieser lautet : „ Aus den Hand »
lungsgehilfen cnlnommene Beisitzer , deren Jahresarbeitsverdienst
an Lohn oder Gehalt erst nach der Wahl den Betrag von M.
8 400 000 übersteigt , bleiben bis zur nächsten Wahl im Amte . Die

Anträge sollen bezwecken , die Zustündigkeitsgrenze der

Gehaltshöhe nach Z 4 dergestalt zu beseitigen , daß daS

Kanfmanusgericht für Handlungsgehilfen überhaupt zuständig ist .
e uorigen Angeneuien 140 Bjoz . - Ju - : sra ( jC >

"
og die Berechnung des Jahresgehalts während einer

Die monailiche�Alterszulage der über
J�dresirisl zurückgerechnet oder nach dem letzten Verdienst zu be -

rechnen ist , ist bis heule nicht klar festzustellen . Die Unstcherheit wird

W >n einen i , . .
Kartelloertrag zu treten . Der Referent verwies ferner auf ver - j MM auf das Maigehalt . �
fchiedene imposante internationale Ku ldgebungen . Bei den viel - i " Suiwe alten Angestellten ist auf 24 000 M. . die Haushaliszulage
fcitigen Wünschen , die an den Ausschuß der Gecherkschastskommission a » ? �TOO 3R. , die Kinderzulage auf 40 000 M festgesetzt worden . ; ßei dem gegenwärtig schwankenden Geldwert erst recht unerträglich .
gerichtet werden , müsse er doch sagen , daß es nicht möglich fei , in D- e Spefenfatze der Außenbeamten werden um140 Proz gegenuber � Kalle iorlschrcitender Markentwerlung haben Handlungsgehilfen

emzugreifen , Mv- erh�tzD,eBeietzungszuü >ge und die örtlichen Sonderzuschlage ' � «te �ozeßgegner als Kläger es in denjenigen Fällen schon

jetzt in der Hand , nach ihrem Belieben dos Kaufmannsgericht oder

Mai erhöht . Die Befctzungszulage und die örtlichen Sonderzüfchläqe
bleiben gegenüber Mai unverändert . In den Tagen vom 10. bis
12. Juli werden die Verhandlungen über ein « vorläusige Regelung
für den Monat Juli aufgenommen .

die Lohnverhandlungsn der einzelnen Organisationen
weil es dazu erst einer Aenderung de ? Satzungen bedürfe . Man
habe es gerade im Interesse der Arbeiter für nötig gehalten , bei
dem Berliner Polizeipräsidium Zwei Vertrauenspersonen aus den
Reihen der Arbeiterfchait zu bestellen , die stets den Gewerkschaften
über ihre Tätigkeit für die Arbeiter Rechenschaft schuldig sind . Ge -
streift wurde auch der Begriff der technischen Nothilfe ,
die natürlich kein Gcwerkschafiler erhalten wissen will . Die Erhal -
tlmg der V o l k s s p e i s u n g sei lediglich da ? Verdienst der Ge -
wcrkschaftskommission . An den Fragen der Wohnungsbeschasfung ,
sowie der Erwerbslosen - und Jugendfürsorge und der Bekämpfung
der Teuerung und des Wuchers habe mau hervorragenden Anteil
genommen . Die Betriebsräte - und G e w e r k s ch a f t s - � , . . . . . . . . . . . .
schule fei vorbildlich . In der Diskussion machten die Kommunisten �" �" �upt mcht belogt werden können Empfindlicher sind

scharfe und unsachliche Ausfälle , die von den andern Diskussions - fL ' f * 1 � T - �btn Ber - m. gi . ngen S,e

rednern und von Sabath zurückgewiesen wurden . Der Kassen -
� �

s
' � Beziehungen

bericht fand , da er den Delegierten vorlag , eine ziemlich schnelle � Unternehmern �r betreffenden Be -

Erledigung . Der Beitrag für die Gewerksämitskommifsion wurde �. e Katze eine Katze genannt wird .

pro Lierteljahir für männliche Mitglieder aus ISO M. und für weib - ! � � JV l
lickK Mitglieder auf 120 M. festgesetzt . Außerdem wird ein ein - Un K° nditor « n - Ze ! tung ,

maliger Beitrag von SO und 40 M. erhoben . In Zukunft ■ / �mburg war vom Amtsgericht Berl . r . -

- - - Beiträge Vclckl iblaNuna Tempelhof abgewiesen worden . Da die Gelben Berusung eingelegt

Keine Beleidigung der Gelben .
Di « Existenz der gelben arbeiter - und aewerkschaftsfeindlichen

Organisationsgsb ide ist eine einzige große Beleidigung aller ehr -
lichcn , aufrechten , vorwärisstrebenden Arbeitnehmer . Die üblen
Nachreden , die die Gewerkschaften von den Gelben recht häufig er -
fahren , würden die Beleidigungsklaaen nicht selten Anlaß bieten .
Allein de Gewerkschaften sind der Meinung , daß sie von maneben

soll dem Ausschuß über Festsetzung der Beiträge Beschlußfassung
zusteheii . Der Bericht des Sekretariats zeugt auch von reger Tätig -
keit . Nach Wiederwahl der Sekretäre mit Sabath als Bor -
sitzenden und nach Erledigung der übrigen Wahlen wurde die Ber -
sammlung in vorgerückter Stunde geschlossen .

TerTextilarbeitervcrband für Wertbeständigkeitder Löhne

Die am 24 . und 2S. Juni tagende Sitzung des Deutschen
Textilarbeitervcrbandes hat nach einem Referat des Genossen Um -
breit und des Genosicn " Dr . Kurcharski zu der Frage der
wertbeständigen Löhne folgende R e s o l u t i o n einstimmig ange -
nommen :

„ Der Beirat des� Deutschen TextilarbeitcrverbandeS konstatiert
ein ununterbrochenes Sinken des Reallohnes und damir eine
ständige Verfiblechtcrung der Lebenshaltung
der Arbeiterschaft infolge ununterbrochener Verschlechterung
des deutschen Geldwertes . Die Verschlechterung der
Lebenshaltung der Arbeiterschaft hat sich in den letzten Monaten
bei dem schnellen Tempo der Markentwerinng in katastrophaler
Weise ansgewirkt .

Der Beirat brandmarkt die von der Reichsregierung unter Füh -
rnng des Wirtschaftsministers unter dem Borwand der

Markstabilisierung vor kurzem als Notwendigkeit proklamierte

hatten , kam ihre Klag « vor dem Schöffengericht Berlin - Moabit am
14. Juni zur Lerhondlung . Der Beklagte konnte sich auf ein umfang -
reiches B« we : smaterial stützen , wonach die Gelben von den
Bäckermeistern und ihren Organisationen f�it ihrem
Bestehen in der hochherzigsten Weise finanziell und moro -
lisch unter stützt wurden . In den Innungszeitungen
werden linentgeltlich die Bekanntmachungen der Gel -
den vcröffenilnlit . Bon den Bureaus der Innungen wnr -
den Aufrufe und Einladungen auf Kosten der Bäckermeister
hergestellt und verlandt . Inniingsobermeister be -
mühen sich eifrig als Propagandisten für die gelbe
Sache und als Referenten in den Gesellenversammlungen zu wirken
imd gelbe Lehrlingsabteilungen zu gründen . Nebenher
scheuen sie nicht vor dem größten Terror zurück , um die Gesellen
unter Entiassungsandrohung in die gelbe Organisation zu pressen
und die mit den Gelben abgeschlossenen Sckeintarikc zu unterzeichnen .
Auch wurde aus dem gelben Statut festgestellt , daß B ö ck e r -
Meister als „ werbende Mitglieder " aufgenommen imd
txrpflichtet werden , für die Gelben aktiv zu �wirken, die Zeiimig zu
abonnieren und in jeder Hinsicht die gelbe Sache zu fördern .

Gegen das erdrückende Beweismaierial hatten die Kläger nicht
einmal den Versuch unternommen , es zu entkräften . S ' e gaben
sogar zu , daß sie im Gegensatz zu der sreigewerkschastlicheip Organr

Stabilisierung der Arbeiterlöhne als eine den > sation eine 5 ) armoniegemeinschaft mit den Bäcker -

das ordentliche Gericht anzurufen , in denen das Gehalt nicht um

allzu viel die jeweilige Zusländigkeitsgrenze überschreitet . Wenn

sie nun beim Landgericht klagen wollen , so beeilen sie die Klage »

erhebung ; liegt rhiien aber daran , ibre Klage beim Kaufmanns »

gericht erledigt zu sehen , so warten sie mit der Klageerhebung , bis

wieder eine gesetzliche Verordnung die ZusiändigkeilSgrenze an die

neue Geldentwertung geregelt bat . — Die Anträge wurden

vom Vorsitzenden und den Gehilfenbeisitzern befürwortet und an »

genommen , während die Arbeitgeberbeisitzer sich der Stimme

enthielten bzw . dagegen stimmten , weil ihrer Meinung uach die

Anträge nicht zur Kompetenz des AnsichuffeS gehören .
Um zu dem in nächster Zeit erscheinenden Entwurf zum Ar »

beitSrecht und Arbeirsverlrag Stellung zu nehmen ,

wählte der Ausschuß einen Unterausschuß von drei Arbeit -

geber - und drei Arbeitnehmerbeisitzern .

Streik in Potsdam . Seit Montag , den 2S. Juni , befindet sich
die Arbeiterschaft der Kutschwagenfabrik und des Kgrosieriewerte »
E. Zimmermann , Inhaber Anten Eduard Schmidt ,
Potsdam , Friedrichstr . 6, Zweiggeschäft Berlin , Neu « Wilhelm -

strah « 1, im Streik wegen Lohndiffevenzen . Wir ersuchen , jede »
Zuzug streng fernzuhalten . Deutscher Metallarbeiterverband .

Die Ortsverwaltung Nowawes - Potsdam .

Großzügiges Ruhr - Sinderhilfswerk der Amsterdamer Geroerk -

schaften . Nach unserem holländischen Bruderblatt „ Het Volk " ver¬

öffentlicht der Amsterdamer Gewerkschaftsbund in der holländischen
Presse einen Aufruf zu einer großzügigen Hisisaktion für die Ruhr -
kinder . Nach dem Ausruf sollen bereits soviel Mittel bereitgestellt
fein , um mehrere tausend Ruhrkinder in Holland unterzubringen .
Als Bedingungen werden gestellt : Verpflichtung auf ein « Mindest -
dauer der Unterbringung in Holland für drei Monate , ärztliche

Untersuchung der Kinder vor ihrer Abreise aus Deutschland . Ferner

müssen die Kinder mit Kleidern und Schuhwerk , berechnet für einen

dreimonatigen Aufenthalt , versehen sein . Der Abtransport noch
Holland soll Mitte Juli stattfinden . Das Komitee der Hilfsaktion
feilt sich zusammen aus Vertretern der Gewerkschaften und Mit -

gliedern des früheren österreichischen Kinderhikfskomitees in Holland .
_ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _

_ _ _ _ _ _

—■»«
Jernnlwortlich für Politik und SSirtftfaft ; Silfor Schiff . Berlin : Gewerkschafts -
bewciumg : 3. Steinet , Berlin : Feuilleton : 9. t>. Säfchct , Beriin - Wilmertdorf :
LotnieS und Sonstiges : Feig garstödt . Bcrlin - ZZiim- isdorf : Anseigen :

Th. Glocke, Berlin .
Beelng : Borwürts - Berlag «. m. l>. H. . Berlin . Druck: B- nvSrt�Buchtnmckerei
und V- rtogsonststt Paul Singer u. Co. , Berlin SW. SS, Lindenstrche 3.

Fahrtvergütung !

Jeder staun !
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Meine Preise

bleiben unverändert billig !

Noch verkaufe i

solange Vorrat reicht !

Anzüga
Schlüpfer

Gummimäntel
Hosen

weit unter heutigem Herstellungspreis !

A nzüge
Paieiot «
Hosen

fertig und nach A�aß
Gummimantel

Manchester - Loden
Knaben - Garderob .

Wäsche , Hüte
Gute Waren

Billige Prciec
Auf Wunsch Zah -
lungserleichterung !
AnGcnosstnVonawnise

G . Prager
Bruonenstraße 81
2Min. T. Babnh. C- Äendbrm�

Hugo Simon
Speziallians ( ttr oratkiassige Herronklcidunf *

CHARLOTTENBURG <1 G
Wilmersdorfer Straße

an der Bismarckstraße .

Weitester Weg lohnend , da Fahrtvergütung !

kaufen ,
mußt zu

ÜM - SM
laufen .

A. Anders ,
Bensselstr . 25

Zahngebisse
auch einzeln « Zähne , vro Zahn 2000»,
30 000, 40( 100 bis 350000 . Pro Sebiß

zahle bis 3500000 .
Bei Ankauf Fahrgeldvergiit M. 1500, —

Juwelen - Einkanfsstelle
m. Skigin . FrieSrichstratze 24

Gl | _

gBflHBMinfS
Ei » » enes Buch der

Freiheit M

� Gesammelt und gestaltet

Hj* von Franz Diederich
Aus dieser umsaffendcn
SainmlungsozialerDich -
eungen winkr dem w« »-
letariat - Zreude am Leben

MW u. Straft »umAuffdjroung .
33 Ein dichierisched An»
zmi dachlsduch für den So .

»ialisten , da » auch jeder
morteagende bei Ver . n-
fta Nungen beuuhen sollte .

2 Schön in Halbleinen geb .

� Preiö - Grundzahl M. Z . — A

« LWöllasltiNgvvMws «

Berlin SB . 68, Cindenftr . 2 - L.

8>gil8H » iiHaiBii
Zahngebisse

auc,,Icr-pi!r Zafio Zö 030 - 250 OßöM.
Platin - Bnidi

broebene

Lvia - . Silüer -
Briiianten u . Edelsteine

kau » ru höchsten Tageskursen
Edeiraetallverwertung mesiger

€. , Roßstr . £
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